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Klick – Print – 
Study – Perform
E-codices, E-manuscripts und 
Imslp – das heisst: weniger 
Bus fahren, keine Treppen 
 hinaufsteigen, nie mehr in ho-
hen Regalen nach verstaubten 
Büchern greifen. Willkommen 
im digitalen Zeitalter – eine 
neue Ära, in welcher sich Wis-
senschaftler und Musiker per 
Mausklick durch das World 
Wide Web wälzen.

IB/BZ — Gescannte Noten in der Pet-
rucci Music Library, digitalisierte 
Handschriften auf E-Codices und Mu-
sikzeitschriften bei Google Books – 
dies sind nur drei Goldgruben für 
Musikinteressierte des 21. Jahrhun-

derts. Das Online-Zeitalter verein-
facht vieles: Durch die Kenntnis der 
einschlägigen Digitalisierungsprojek-
te sind zahlreiche Treffer nur wenige 
Mausklicks entfernt. Dokumente, Par-
tituren und Stimmensätze sind be-
quem aus den Tiefen des Internets auf 
den eigenen Rechner übertragbar. Die 
Ersparnis an Zeit ist enorm, wenn man 
bedenkt, dass es keine zwanzig Jahre 
her ist, als Student und Wissenschaft-
ler noch schubladenweise Zettelkata-
loge der Bibliotheken durchforsteten 
und dabei mühsame Stunden für we-
nig Ertrag investierten.

Dem heutigen Benutzer erscheint 
die Online-Datenbank als ein häufig 
kostenloses, selbstverständliches Sys-
tem zur elektronischen Datenverwal-
tung. Für den Betreiber hingegen be-
deutet sie eine Menge Arbeit und 

horrende Unterhaltskosten; zusätz-
lich erfordert die Kompatibilität von 
Dateiformaten und Betriebssystemen 
stets Anpassungen an den neuesten 
technologischen Stand, was rekurren-
te Folgekosten nach sich zieht. Gerade 
Vorhaben wie das International Music 
Score Library Project (Imslp), eine ge-
meinnützige Plattform, auf welcher 
registrierte User den anderen Nutzern 
kostenlos ihre gescannten Noten zur 
Verfügung stellen, verlangen Unmen-
gen an Speicherkapazität. Mindestens 
so viel Platz brauchten einst die Bü-
cherregale, deren Inhalte durch Digi-
talisate ersetzt wurden: Was bleibt? 
Eine virtuelle Datei auf einem Server.

Print and Study

Das gedruckte Buch verliert durch die 
Digitalisierung den Objektwert, der in 
den prachtvoll vergoldeten Hand-
schriften des Mittelalters einen Höhe-
punkt erreicht hatte. Die wirtschaftlich 
orientierte Gesellschaft bemerkte 
schnell, dass Effizienz und Schnellig-
keit im Vertrieb von Informationen 
wichtige Kriterien des Marktes waren, 
welche nur die Erfindung des Buch-
drucks erfüllen konnte. Diese Vorzüge 
wirkten sich bald auf die Musikindus-
trie aus: Der Verleger Ottaviano dei 
Petrucci, der Namenspatron von Imslp 
und heute oftmals irrtümlicherweise 
als Erfinder des Musikdrucks bekannt, 
optimierte die Anzahl Druckvorgänge 
von drei auf zwei Durchzüge. Während 
Petrucci im 15. Jahrhundert von der 
venezianischen Obrigkeit ein Privileg 
zum Drucken von Musik erhielt, regu-
lieren Urheberrechte heute das Digita-
lisieren von Musik. In den meisten 
Ländern ist ein Werk 70 Jahre nach 
dem Tod seines Autors urheberrechts-
frei, kann also legal von Imslp herun-
tergeladen, ausgedruckt und aufge-
führt werden. In Kanada, wo sich der 
Server des Petrucci-Projekts befindet, 
beträgt die Schutzfrist lediglich 50 Jah-
re. Dies bedeutet, dass der Fundus auch 
Werke bereitstellt, deren Frist hier 
noch nicht abgelaufen ist.

Frei zugängliches Notenmaterial 
oder hochwertige Digitalisate mittel-
alterlicher Codices und Manuskripte 
sind heutzutage wichtige Quellen, 
Medien und Werbeträger für die Wis-
senschaft. Das Wissen um die Exis-
tenz von Dokumenten kann mit Hilfe 
solcher Digitalisierungsprojekte visu-
alisiert und das Interesse an musika-
lischen Quellen gefördert werden, 
zudem gewinnen auch weniger be-
deutende Schriften und Drucke an 
Beachtung. 

Perform

Nicht zuletzt kommt die Fundgrube 
im Netz dem Musizieren von Laienen-
sembles zugute. Nach wenigen Maus-

klicks gelangt man zu Notenmaterial 
– seien es musikalische Seltenheiten, 
Transkriptionen oder Arrangements 
bekannter Werke –, die kostenlos aus-
gedruckt, gespielt und auf Konzerten 
sogar gegen Entgelt dargeboten wer-
den dürfen. Und falls der Wunsch 
nach historisch-kritischen Editionen, 
gebundenen Büchern oder exotischen 
Quellen besteht, bleiben immer noch 
Fachmärkte und Bibliotheken. So um-
fassend das Netz auch sein mag, alles 
wird kaum Platz finden. Die hohen 
Kosten von Digitalisierung und Hos-
ting zwingen zur Selektion. Es liegt an 
den Benutzern die Prioritäten zu be-
einflussen und festzulegen.

A G E N D A

9. April, 18.00 Uhr
Lugano-Besso, Fonoteca Nazionale 
Svizzera, Via Soldino 9
«L’acustica dei teatri d’opera italiani 
(1600–1800): storia, teoria, pratica» 
Fabiano Pianetti

9. April, 19.00 Uhr
Bern, Institut für Musikwissen-
schaft, Hallerstr. 12
«Die Religion des Mythos:  
Die italienische Verdi-Renaissance 
im 20. Jahrhundert.» 
Dr. Vincenzina Ottomano

16. April, 18.15 Uhr
Bern, Institut für Musikwissen-
schaft, Hallerstr. 12
«Come si cantava nell’epoca del  
bel canto? Una nuova ipotesi sulla 
vocalità dei castrati.» 
Prof. Dr. Marco Beghelli

17. April, 19.30 Uhr
Basel, Musikakademie 
«Seine Kirchensachen haben 
allgemein Beyfall gefunden – 
Telemanns Beitrag zur Entwicklung 
der Kirchenmusik im  
18. Jahrhundert.» Dr. Carsten Lange

27. April, 18.15 Uhr
St. Gallen, Studio Theater, Museum-
strasse 24: 
«Im Operettensumpf? Erich Wolf-
gang Korngold und seine kontro-
versen Strauss-Bearbeitungen – 
 Einführungsvortrag zu Johann 
Strauss Eine Nacht in Venedig.» 
Prof. Dr. Arne Stollberg

2. Mai, 18.00 Uhr
Lugano-Besso, Fonoteca Nazionale 
Svizzera, Via Soldino 9: 
«Il barone von Derwies tra Nizza  
e Lugano e il nuovo mecenatismo 
musicale» Dr. Vincenzina Ottomano

Diese Seite wird von der SAGW 
gefördert.


